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Zur Geschichte

In dem großen, In den Niederlanden senr gebräuchlichen ucC der
Kirchengeschichte des angesehenen Kirchen- und Dogmengeschicht-
lers Bakhulzen Van den kann Man esen IT Telill, 179) „Erst
nach 1560 1äßt sich In der andelsstadt Antwerpen eın Von auben
eingeführtes Luthertum feststelien, und sehr viel später In Woerden
(  VI  Z Südholland).“
Man gegn dieser Auffassung, daß das utnerium in den Niederlan-
den eiıne von Deutschen und Skandinaviern importierte geistliche Strö-
MUNG sel, sehr oft. Sie entspricht ber den Tatsachen

a) wWiscnhnen Leiden und Utrecht

Der ersie Martyrer der Reformation In den nordlichen Niederlanden
War der Pastor Jan Bakker AQUus Woerden, der 1525 In Den Haag niıin-
gerichtet wurde Seırin Mitgefangener und späterer lograp Wäar ıllem
napheus, Rektor der Lateinschule In Den Haag, en Mann, bei dem
sich erasmische Einflusse mit dem Interesse der Reformation Mar-
tin Luthers verbanden und der dann Von der |  ulsition vertrieben
wurde In dem Gebiet zwiscnen Leiden, Den HMaag und Utrecht Wäar
dies Urchaus NnIC ungewÖhnlich, tammte doch Erasmus aus ın
De] OUu und hatten doch sSsowohnl die „Brüder VO  _- Gemerimnsamen
eben“ als auch Luthers eigener en, die Augustiner, viele hä  r
In diesem Gebiet
Später sSIe Man dann, wie zwischen 1609 und 1621 die mehr erasmiıia-
NISC beeinflußte Gemeinden remonstrantisch werden Ihre Glieder



uch nach ihrem Begründer und theologischen Mentor rMINIUS
„Arminianer“ genannt tıef beruhrt von einem Lalenchristen-
ium, das später In den Rijnsbur  r Kollegianten seine fand,
und Von den christlich-humanistischen dealen

sich In diesem Gebiet DIS kleine und größere
Gemeirnden 9  a  n und bewährt Bodegraven (150 Glie-

der), OUu (188 ıe  r), Leiden (D507 leder), Den Haag
Glieder), Woerden (100I und Utrecht 1065 jeder).
Natürlich Jjese emernden später den UZUGg anderer Luthera-
nNerTr erhalten; hat sich hier eın Luthertum von einem typisch
holländischen Gepräge entwickelt In ın verbinden sIıch das alen-
christentum mit seiınen Hausgemeinden, umanısmus und Luthertum,
WOZU bisweillen SIChH wWweIlcC bezeichnende Kombination Puritanis-
[NUS und Weltoffenheit gesellen. In diesem Zusammenhang ware eS
durchaus reizvoll, einmal die vielfältigen Verbindungen von Woerden

insbesondere seit den Jahrennach Antwerpen untersuchen,
566/67

Die großen theologischen Streitigkeiten der bisher betrachteten
Epoche lJeßen die niederländischen Gemeinden Urchaus NIC|
beruhrt Dies Z sich besonders In Antwerpen, dem zweiten
Kristallisationspunkt des niederläandischen Luthertums

1566 gibt neben der reformierten auch eine lutherische Ge-
mermnde In Antwerpen. September verordnet der rINnzZ Von Ora-
nıen, daß „die VvVan de reiigie der Gontfessie Vas  r (Augsburg) DI)J
manıere Van Conniventie ende provisie gedoogt, toegelaten ST-
mitteert  C drei Stellen „hen prekinge nde andere exercitien vVan der
Ausborghsche Gonifessie“ ausuben durtiten
Obwohl die Reformi die spätere FOorm der Augsburgischen KON-
Tession, die „Variata” unterschrieben hatten, empfanden die uthe-

eiınen Un der den nla für tiefgreifende DIi  renz
ildete ES gab In Antwerpen sehr viele utscC „Oosterlingen“ (aus
dem altiıkum, olen und Schweden) und Oberdeutsche, die sich
die „Confessio Invariıata"“ telten SO nımm E NI wunder, daß die
Antwerpener Lutheraner SeCNs uhnrende Iu  rische Theologen aus
Deutschlan einliuden, als atgeber und Helifer neben den arrern

wirken ES 1as Flacius Illyricus, Cyriacus S  ngenberg,
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Martinus o oachim Hartmann (aus Mansfeld), Hermann ame!l-
MmMann (aus Helbra) und onannes Vortius (aus Iitzehoe).
Das starke theologische Engagement, das mit einem in g  IC} Weise
mangelnden politischen Engagement Im uilstan Spanien e1n-
herging (Flacius aus Frankfurt März 1567 „Die Unseren werden
sich mit den Galvinisten zu  3 offenen Kampfe verschwören”), er-

sehr bald die Antipathie der Reformierte Aber NnIC MNUur Aaus
dieser Konstellation entstanden Schwierigkeiten für den Prinzen VvVon
Oranien, ebenso sehr uchn aus der ichtung der exirem Radikalen In
Antwerpen.
ES gab In dieser uch eine Gruppe Von französischsprachigen

Ihre Pfarrer GCassiodorus de yna und NnIOoNIUS
Serariusl nach ist l1ese Gruppe mehr Von uzer beein-
Iu gewesen. Jedentfalls gab im französischen Teil der-
ner lutherischen emenmnde sehr viel weniger Streitigkeiten als Im deut-
Schen Teil Im üubrigen gehorten dieser merınde zunacns NnIC
viele Niederländer. wischen 1578 und 1585 arbeiteten In Antwerpen
elf uiscne Pfarrer, die selbstverständlich hre eigene Sprache De-
utzten
Als 1585 Antwerpen von den paniern erobert wurde, auch die
Lutheraner ZUur „politischen” Entscheidung gEZWUNGEN. Sie flüchteten
nach Amsterdam und Woerden, der ersien schon genannten utheri-
Schen menmde In Holland

Amsterdam

1585, DEl der Ankunift der An  r’ gab In Amsterdam SCHNon
sehr viele Lutheraner, Vor allem AUuSs Hamburg Sie sammelten sich iIm
„Hamburger Chor“ In der ‚Nieuwe Kerk den Dam“ Aus dem
„Hamburger Chor“ ist die lutherische emenmnde In Amsterdam ent-
tanden Seit dem Christfest 163833 halten die I1 utheraner ihre Gottes-
dienste In einer eigenen Kirche, die aus dem au zweilıer er-
häuser entstanden ist
In der Ams  am lutherischen Gemeinde hat o seit den äangen
IC uletzt aufgrun des Zuzuges aus Antwerpen eiınen tarken
deutschen Einfluß gegeben, der siıch DIS zu Weltkrieg tfortsetzte
DIS ın gab eınen deutschsprachigen Pastor und
Sonntag deutschsprachigen Gottesdienst Die iranzösischsprachigen
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Flüchtlinge Aus Antwerpen ingegen sammelten sich In einer größeren
Zan!|l In Den Haag („La
DIie weitreichenden Verbindungen und das große Ansehen vieler Ge-
meindeglieder, besonders der wohlhabenden Kaufleute, racC S
mıit sich, daß der Einfluß dieser In eıt uber Amsterdam hin-
ausreichte So konnte mMan menrmals füur Iu  rısche Gemeirnden ein-
treien, die VOT/ calvinistisch beeinflußten Obrigkeiten DZW Von der
„Gepreviligieerde Kerk“ In Bedräangnis gebrac wurden (Man
inzwischen auchn „politisch” denken) Als sıch In Amster-
dam 1609 Schwierigkeiten mit den Galvinisten ergaben, rief man onı
Christian | Von anemar ıl er drohte mit der SchlieBung des
undes fuür holländische Handelsschiffe
Amsterdam War während eıner angen Periode das Zentrum des hol-
ländischen uthertums Hier flielen die theologisc und finanziel! be-
deutenden Entscheidungen. Hier gab die Verbindungen ZUurT uthe-
ischen Welt Hier der Amsterdamer werden bis eute
die lutherischen Pfarrer a  I  ©
Im Jahrhundert die Lutheraner zehn Prozent der Amsster-
amer Bevölkerung. eute sind noch 5500 der 300 000 Einwohnern kon-
firmierte LU  raner! 19  ® gab e6s noch zehn Pfarrer In
Amsterdam, Jjetz sind S noch unf Aber mehr anderer
Stelle
1791 In Amsterdam die „  erste Evangelisc uinerse Kerk”,
eine 102 auf den theologischen Liberalismus, der sich der OffIi-
ziellen lutherischen Kirche bemächtigt Bis 1951 gab in Den
Helder, oorn, Enkhuizen, Harlingen, Medemblik, Gorinchem und
Amsterdam Gemeinden dieser Kırche Sie vereinigten sich aufgrun
VvVon Bemuühungen des Lutherischen Weltbundes und unier dem FEinfluß
der „Lutherrenalssance ıer ist VOr allem der großen Verdienste

OOIMANSsS gedenken) wieder mit der Iutherische Kirche, und
ihre Glieder spielen, das Iıst NIC übersehen, noch euitie vielen
rten, sich Lutheraner sammeln, eine wicht! oll
Der Einfluß der Ams menmnde ist Im uTie der Zeit kleiner
geworden, WOZU sicher auch seit der „Haager NıOoN  4 Im ahrhun-
dert nolitische Entwicklungen und eıtdem In den beiden ollandı-
sSchen Provinzen vorhandene Abneigun  n beigetragen Vom
Kırchli Standpunkt adQus jedenfalls stellt SICH die zurückgehende
Bedeutung der lutherischen mernmde von Amsterdam als eine be-
klagenswerte Entwicklung dar
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Weitere Kristallisationspunkte © Luthertums

Obwohl mMan wWwie gesagt schon eher als 1560 VvVon einem holländischen
Luthertum sprechen kann, siıch viele emeinden doch rst Im
LE Jahrhunder ormiert Za Amsterdam 1633, Den Haag 1611, Leiden
1618
Nach 1648, dem Jahr des rıedens von Münster und Osnabrück, lassen
sSich die Spuren der Lutheraner leichter verfolgen:

Sehr viele emeinden siınd un Von Beziehungen den
Hansestädten entstanden, der |)ssel und In Kampen,
Zwolle, Deventer, Zutphen, oesburg, Doetinchem
In einigen Gemeinden gab 6S oberdeutsche und Schweizer Soöoldner
Fur SIE existierten In den SsSo  nannten „Staatse Garnizoenen“ In den
suüudlichen Niederlanden lutherische Gemeinden, In den Festun-
gen Heusden, s’ Hertogenbosch, Maastricht
In der Provinz ollan gab lutherische Gemeinden, die iIm
Gefolge der lebhaften Handelsverbindungen der eiwa den
Walfischfang entstanden Sie zumelst skandınavisc
beeinflußt Hiıer Iıst verwij nennen, sich viele orweger
efanden, der oorn, anısche ÖOchsentreiber den ern der Ge-
meinde eien
Im sien der Provinz Groningen wurden Im 17 rhunder viele
Landarbeiter aus estialen (Ssogenannte „Hannekemaaiers“)
Sassig und begründeten Iutherische Gemeinden.

ES ist angedeutet worden, wiıe viele politische, SOzlale und theolo-
gische Einflüsse auf das nıederländische um eingewirkt en
Die olge WärlT, daß Immer wieder amp werden (und

die lutherische Identität finden und bewähren Dies
mehr, als gerade Im nıederländischen aum bestimmte Gruppen und
Kirchen ‚lutherisch“ anmutende Zuge übernommen en Hier-
aus ergibt sıch möglicherweise der S  IT  e Auftrag der utheri-
sSchen Kirche iIm ökumenischen espräch: die Verbindungen mit den
lutherischen Kirchen in der eit Tur dieses espräc iIruchtbar
machen. Und umgekehrt kann auch die rische Welt ihre Lehren
ziehen AUus der emerkenswerten Situation, In der sich die lutherische
Kırche In den Niederlanden ın
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FS ist einigermaßen schwierig, wWwenn nIC beinahe unmöglich, für die
verschiedenen Epochen zutreifiende 7Zanlen anzugeben. Immerhin gibt

fur das Jahr 1812 Angaben Nach der Einverleibun der
Ni  la In das französische Kaiserreich beginnt apo uch
hier mit der Reorganisation der Kirche U.a soll die Bezahlung der
Geistlic den uüubernommen werden DIie oraussetzun
hierzu iıst die Erstellung einer verläßlichen Statistik war ist nach
1813 NnIC mehr zur Neuorganisation der Kirche gekommen; ber im
Reichsarchiv en sich die damals erstellten Listen Wenn man

einmal absieht Von den ebleien „  ms oriental“ und y  ms ÖOcciden-
a“ (sie gehören abgesehen Von der Provinz Drente Zu  3 eutigen
Deutschland), ergeben sich Annäherungswerte.
Im „Departement des Bouches la euse  . (heute ungefähr die Pro-
VINZ Südcholland mit Leiden, Den Haag und Rotterdam) 2,506 Pro-
zent der Bevölkerun lIutherisch Für das „Departement du Zuiderzee  .
u ungefähr die Provinz Nor  olla: mit Amsterdam) autet die
entsprechende Angabe 8,34 Prozent Für das Gebiet des heu-
igen Staates kann Man annehmen, daß ungefäahr 35 Prozent der Be-
völkerung evangelisch-lutherisc WAär. Die napoleonischen Departe-
ments 605 295 Einwohner. Von innen 58 940 EVaNngS-
lisch-Iutherisc konfirmit
1899 Wäar noch 1,82 Prozent der Bevölkerung, 1911 nurmehr 1,66
Prozent evangelisch-lutherisch. Mit anderen orten die Zanli der
Glieder der Iutherische Kirche hat NnIC Schritt G  a  n mit der ZuU-
nahme der Bevoöikerung, die Im gleichen ITr festzustellen ist
Einige Gemeinden, die damals noch gab, existieren euite nIC
mehr, die In Brielle 1859 noch 62 Lutheraner), eere noch

LU  raner), Harlingen noch 279 Lutheraner), appemeer
noch Lutheraner). Es gab Im 19 Jahrhundert bemerkenswer-

erweise auch Städte und In enen man mehr Lutheraner zahlte
als dort offizielle lutherisc Gemermnden gab, die uber eiıne
eigene Kırche und einen Pfarrer verfügten! (S0 gibt 1899 In
enlo 124 Lutheraner, 1849 In Norg/D  rente 2715 Lutheraner).
en War die SCNON damals kleine lutherische Kirche nIC IM-
stande, eiıne den Verhältnissen entsprechende Diaspora-Arbeit
organisieren. Auch scheinen die ro ungelöst. war hat
Man nach dem Weltkrieg In den NeuUu entstandenen Industriegebieten



nschede, Eindhoven und Beverwijk einige bemerkenswerte Ver-
Suche unt  en, aber ihre Bewährung noch aUuUS, soweit die
Bemühungen NI SCNON eingestellt wurden
Die heutige Statistik, die aa der Kerk“ Von 1975 WEeIsS noch
konfirmierte Lutheraner Aaus Das eu daß He einer Bevoölkerun
Von Millionen Einwohnern 043 Prozent Zur Iutherischen Kirche g-.
oren Der Niedergang des Luthertums In den Niederland deut-
lıch VOT ugen, Wenn mMan sich vergegenwärtigt, daß die Iu  YIISC
Kirche In den Jahren nach 18192 noch 35 Prozent der Bevölkerun

und die dritte Kirche neben der „Nederlands ervormdade
Kerk“ und der römisch-katholischen Kirche WAarT.
Z/u ist, daß In den Niederlanden nıemals eıne „Staalts-
KI IM eigent!ichen Sinne gegeben hat Auch die „Hervormde
Kerk“ Wäar lediglich eIne „previiegierte Kır Im üden, In Brabant
und Limburg, War die der Bevolkerun seit jeher Omisch-
Kkatholisch
Zur modcdernen Entwicklung gehort NIC NUur das Nebeneinander der
verschiedenen Konfessionen Mindestens ebensosehr und dies trıfit
fiur die meisten christlichen Kirchen und Gemeinschaften In den Nie-
derlanden (und daruber hinaus In weiten Teilen Westeuropas!)
ird die Lage urc| das Gegenuüber Zzu Säakularismus estimm Die
mMit ihm bewußt oder vollzogene Wendung die Kirche
und christliche Lebensgestaltung hat unden hinterlassen
enr als eın Drittel der Bevölkerung will eute auch al einmal nOomıI-
nell mehr eiıner christlichen Kırche angehören.
S ird einleuchten, daß Jjese Entwicklung gerade auch die Kirchen
schwer getroffen hat, eren Lage uUrc die Diaspora-Existenz SOWIESO
erschwert ist zumal die Iu Kıirche Aber eın gleiches Schick-
1 trıfft auch die anderen kleinen Kirchen, z B die Mennoniten,
Remonstranten, Altkatholiken
ES gibt alterdings auch eın Gegenbeispiel, diıe r  ud-Gereformeerde
Gemeenten“, ıne sehr Duritanisc und pletistisc gepräa Gruppe,;
die in den etzten drel Jahren ihre Zahl verdoppelt nat Sie ist VorT em
udlich VvVon Rotterdam finden
Immerhin gibt auch Im lutherischen aum Gemeinden, eren
Lebensäußerungen Urcnaus keinen Pessimismus für ihren zukunfti-
gen Weg nahelegen. ES SINd VOT allem emeinden, eren urch-
Schnittszahl VvVon 150—450 jedern ermödglicht, eC| Gemeinschaf:
miıteinander halten Hier waren eiwa Zwolle, Amstelveen, Doetin-
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chem, Zutphen, Leiden NeENNEN, ber uch als größere Ge-
meinde die In Den Haag
Noch einmal Ist erinnern die mit dem amen von Kooliman
verbundene „Lutherrenaissance“. Sie hat NnIC MNUur ine mehr „‚luthe-
rische Pragung der niederländischen Lutheraner hervorgebracht und
zugleic Ausstrahlungen DIS eit in reformierte Kreise hinern gehabt.
Sie hat uch die Statistik beeinflußt ist eın Ansteigen der Zanl
der Abendmahlstifeiern und der Abendmahlsgäste fuür die Zeit na
dem Z/weiten Weltkrieg zZUuU erkennen, eiıne Tendenz, die sich immer
noch eicht eiz' man darf, die niıederläandische uthe-
rISCHEe Kırche habe bei allem Verlust Quantität doch uallıta g-
wonnen?
Erlaubt die Statistik, wiıe man eSsS ja oft vVversuc hat, auch Prognosen
für die un Lassen sich AUuUSs ihr möglicherweise niscnNel-
dungshilfen für die Zukunft gewinnen? In der Vergangenheit hat es oft

Diskussionen gegeben zwischen enen, die schnell wıe MÖGg-
lıch einer Annäherung und womöglich einer Fusion mit der
„Nederlands Hervormde Kerk“ kommen wollten, und enen, die für eın
„Durchhalten“ pladierten, solange das möglich ware Die nıeder-
ländische Iu  riısche Kirche hat viele entgegengesetzte Prognosen
uberlebt, ohne daß DIS ute ihre Selbstäandigkeit angetastet ware
mmer wieder e VOT, daß emeirnnden Aaus dem Dornröschen-
schlaf erwachen und dann auf einmal „erweckte  L emeinden sind
Solche Entwicklungen schlagen sich In einer Statistik iImmer MUur
vollkommen nıeder
ES wird allerdings manche Mühe, viel Phantasie und viel Hingabe KO-
sten, Willl man die XISieNZ eıner Diasporakirchen, die fur
Gemeinden NUuTr noch über Pfarrer verfügt. Eigentlich mußten
weitere 10—15 Piarrer seın Weiıl SIE NnIC da SINd, Iırd der Pfarrer-
schaft vieles abverlangt, Was eigentlich uber die Kräfte geht Beispiels-
wWweIse mussen alle gesamtkirchlichen Funktionen DIS ZUT Kiırchenlei-
tung von arrern ausgeü werden, die als ihre ersie und wichtigste
Aufgabe die Betreuung einer menmnmde anzusehen en Fın Beitrag
ZUr LÖSUNG der angeschnittenen me ist die sait 1974 INS
gerufene theologische Ausbildung Von Lailen, die dann als oren
einige | uüucken ausfuüullen sollen Daruüber hinaus erhofft Man sich eıne
ärkung ader Mitverantwortung der emeinden fur Gottesdienst und
Gemeindearbeit Selbstverständlich sSind In diesem Zusammenhang
auch theologische Überlegungen zur rage des anzustellen
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IC werden sicher die Fragen des praktischen Einsatzes dieser
kirchlichen Miıta gelöst werden können

Lutherische Id

Seit der „Lutherrenaissance“ gibt in den Niederlanden vie]l Interesse
lutherischer Theologie und lutherischem Kirchentum, besonders

In der altreformierten und in cder romisch-katholische Kirche Bel den
Alt-Reformierten, seit er politisch interessiert, spielt die Zwei-
Reiche-Lehre eıne Ol v. d. Berg, Rothuilzen, Schuurman),
aber uch die Eschatologie und die Grundstrukturen Iutherische
Theoiogie Bakker, Augustijn). In der romisch-katholische Theologie
ist Vercruysse NENNEN, Professor In Loewen, mit seiıner
Schrift „Synagoge und Kıirche In Martin Luthers Dictata Psalte-
rium“ Aber SCNOoN Immer gab viele oft scherzhaft n
„Kryptolutheraner“ In vielen niederländischen Kirchen, VOT allem Je-
doch In Belgien, und ZWar In den „sud-niederländischen“ jeien Als
Gemeinden, die sich ausdruücklich als Iutherisch ausweisen, sind die
holländischsprachige ZUTr Missouri-Synode zanlende In in Ant-
werpen und die iranzösischsprachige meınde in Brüssel nennen

Gerade In Belgien arien 1  ' kiırchliche ufgaben auf ihre LOÖ-
SUNGg Wenn SCHNOonN icC Anfang eıner ühung die
Zusammenführung VvVon lutherischen emernnden und arrern eın fester
KIrC  Icher Zusammenschluß stehen kann, ıst doch die Notwendig-
Keit, auifeinander zuzugehen und In die Koordination VvVon u  n und
Arbeit NnIC NUur die einheimischen, sondern auch ausläandische Piarrer
einzubeziehen, nı uübersehen Hier ware onl auch VvVon seiten
des Lutherischen Weltbundes eın groößeres Interesse Platze, als er

bezeigt FS genht NnIC arum, Belgien zZzur Konversion zu  3
Luthertum bewegen, onl ber schiene angemMessen, der Ent-
Wicklung Bruüssels eiınem Zentrum der Europälischen Gemeinschaf
echnung tragen und In diesem Weltzentrum füur eine entsprechende
lIutherische Repräsentanz Zzu Sorgen.
Doch zurück In die NI  lande Vor einiger Zeit konnte mMan Im
Zusammenhang mit einem siıch überschlagenden Okumenismus g -
legentlich auch „Okumaniakismus“ na  n einen gewissen e7lal-
tismus beobachten Aber gab und gibt auch viele guite Okumenische
Begegnungen, eren eıiıcher ra In mancher Beziehung für die
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I  riısche Kırche fruchtbar geworden ist Zum eispie eın 1974 von
der Synode beschlossener „Vierjahresplan“ fur die Zeit Von 1974 HIis
1978 Im ersien Jahr konzentriert Nan sich In den Gemeinden auf den
Gesprächs- und Besuchsdienst, Im zweiten Janr auf die Bibelausle-
gundg, Im rıtten Jahr auf den Gottesdienst und Im vierten Jahr auf
Apostolat und Mission, also den Zeugendienst. Auch die usammen-
un des Exekutivkomitees des Lutherischen Weltbundes 1975 in
Amsterdam hat aufT die nıederländische Iu  ische Kirche eleben
und befruchten gewirkt
Niemand weiß, wıe der Weg der Kirche weiter verlaufen ird Die
finanzielle Lage ıst schwierig. Die „Evangelisch-Lutherische Kirche Im
Königreich der N!  rlande“ ist eine Freiwilligkeitskirche, gerade
wıe alle anderen Kiırchen In den Niederlanden Die Stifter der Kirche,
VOT allem die eichen Kaufleute In Amsterdam, zumelst ohl-
habend ange Zeit man die Glieder der Kırche nı
einen finanziellen Beitrag bıtten Oftmals konnte man großzugige
ılfe eisten In 0Orn konnte Im un die lakonıe arbeiıts-
I10se Gemeindeglieder unterstützen, natürlich brachte das einen Zu-
wachs fur die emeinde! Kein under, wenn Im uie der Zeit en
Mythos VO  Z Ichtum der lutherischen Kirche In den Niederlanden
entstanden ıst Lutherisch seln, bedeutete In der Vergangenheit Oft

wıe eine Lebensversicherung: Versorgung der iıtwen und
Waisen, die Altersheime („Hofjes”), Unterstützung von Sozia|l CNAWAäa-
cheren USW.
Sicher uch verwunderlich, Wenn nach dem Übergang der Sozial-
ürsorge auf den aa viele Gemeindeglieder stillschweigen VeT-
schwanden!
ute braucht die Kırche eher Glieder, die sich inrer Verpflichtung g_
enüber ihrer Kirche bewußt sind Moöge uch hier eın eispie Aaus der
Vergangenheit genannt werden IC uberall War die Lage guünstig
WIEe in OOrn fur die lIutherischen Arbeitslosen Woanders gab cal-
Viniısüsche Obrigkeiten, die den Lutheranern als Extra-Steuer auler-
egten, eiıne euerwenr Samıt Bemannung stellen Noch
spricht man VvVon der ‚Lutherischen Feuerwehr“, WenNnn mman die Lage
der Lutherischen Kırche beschreiben ıll
Vielleicht waäare dies Im besonderen die Aufgabe der nıederländisch-
lutherischen Kirche Im Okumenischen espräc als Feuerwehr AauTtTZUu-
treien, als Vermittlerin wirken zwischen den verschliedenen reiOr-
mierten Gruppen, zwischen Liberalen und Katholiken


